Die ignatianische Armenordnung 
für die Stadt Azpeitia

Einleitung des Übersetzers

Im seinem „Bericht des Pilgers“ erzählt Ignatius von verschiedenen, eher missglückten Weisen, Almosen zu geben. Bevor er sich in Barcelona zu seiner ersten Romreise einschiffte, um die Erlaubnis zur Pilgerreise nach Jerusalem zu erbitten, entledigte er sich einmal auf diese Weise seines Geldes: „Aber da er sich am Strand noch mit fünf oder sechs Weißpfennigen von denen fand, die man ihm beim Betteln an den Türen gegeben hatte – denn auf diese Weise pflegte er zu leben –, ließ er sie auf einer Bank am Strand liegen“ (BP 36,9). Von seiner Rückkehr aus Jerusalem erzählt er diese Begebenheit in Ferrara: „Und als er eines Tages in der Hauptkirche von Ferrara war und seine Andachten hielt, bat ihn ein Armer um Almosen. Und er gab ihm einen Marchetto, das ist eine Münze von fünf oder sechs Quattrini. Und nach jenem kam ein anderer, und er gab ihm ein anderes Münzlein, das er hatte, ein etwas größeres. Und dem dritten gab er, da er nur noch Giuglii hatte, einen Giuglio. Und wie die Armen sahen, daß er Almosen gab, kamen sie nur so herbei, und so ging alles zu Ende, was er bei sich hatte. Und am Schluss kamen viele Arme auf einmal, um Almosen zu erbitten. Er antwortete, sie mögen ihm verzeihen, er habe nichts mehr.“ (BP 50,4-6) Ignatius erzählt solche Dinge, weil er daran erkannt hat, dass dies vielleicht doch nicht die beste Weise ist, Armen tatsächlich zu helfen. 
Nach Beendigung seines Studiums in Paris besuchte Ignatius die Familien seiner Gefährten in Spanien und kam auch nach Loyola. In seiner Heimatstadt Azpeitia, zu der Loyola gehörte, „veranlasste er die Aufstellung einer Ordnung für die Armen, wie für sie öffentlich und geregelt gesorgt werde“ (BP 89,2).

Im folgenden werden drei Texte übersetzt:  

Aus Monumenta Ignatiana vo. 115, Fontes Documentales de S. Ignatio de Loyola – Documenta – Documenta de S. Ignatii familia et patria, iuventute, primis sociis, colligit et edidit Candidus de Dalmases SJ, Rom 1977.
1) De Azpeitiae pauperibus sublevandis: Über die Hilfe für die Armen von Azpeitia. Es handelt sich um einen Bericht des öffentlichen Schreibers von Azpeitia, Juan de Aquemendi, über das Zustandekommen der unter 2) folgenden „Anordnungen“ (ebd. 441-443). 
2)
Ordinationes pro Azpeitiae pauperibus sublevandis, Azpeitiae, 23 maii 1535: Anordnungen für die Unterstützung der Armen von Azpeitia, Azpeitia, 23. Mai 1535 (ebd. 456-461)
3)
Conventionis pro pauperibus confirmatio, Azpeitiae, 21 Martii 1542: Bestätigung des Vertrags für die Armen, Azpeitia, 21. März 1542. Es handelt sich um eine sieben Jahre später ergangene Bestätigung der vorangehenden Anordnungen (ebd. 462–463)
Lateinische Ausdrücke in diesen Texten werden kursiv wiedergegeben.

 SEQ CHAPTER \h \r 1Über die Hilfe für die Armen von Azpeitia
Das Folgende ist eine Übertragung, die aus einem alten Buch entnommen ist, worin die Stadtregierung von Azpeitia eine Auflistung und Ordnung für die Almosenverteilung an die verschämten Armen aufgestellt hat, wie es gleichfalls dort unterzeichnet ist von Juan de Aquemendi, der zu den öffentlichem Schreibern dieser Stadt gehörte und auf Anordnung der genannten Regierung hier berichtet, damit Gedächtnis für die Zukunft bestehe und es für die Kommenden Gelegenheit sei, ähnliche fromme Werke einzurichten, mit denen unserem Herrn so sehr gedient wird, dem Ehre und Herrlichkeit und Dienst für immer sei. Amen.

Weil das Gedächtnis der Menschen schwach ist und mit ihrem Leben dahinschwindet, hat der Abhelfer und Vorseher für alle Dinge die Abhilfe der Schrift vorgesehen, und durch sie sind die vergangenen Dinge offenbar, und infolgedessen mögen die Künftigen die Wahrheit dessen sehen und erfahren, was im Weiteren in diesem Bericht von dem gegenwärtigen Fall gesagt werden wird.

Und zwar: Im Jahr 1535 gelangte in diese Stadt Azpeitia der heilige Magister Inigo de Loyola aus den Gegenden von Jerusalem bis Rom, wo er die vergangenen Jahre in den Pilgerreisen, dem Leben, der Lehre und dem Beispiel verbrachte, wie man es an seinen Werken gesehen hat. Und da in dieser Stadt seine Herkunft, sein Adel und die Heiligkeit seines Lebens notorisch sind, ist es nicht notwendig, hier davon zu schreiben oder zu berichten, denn sie sind vor Gott und der Welt offenbar.

Diesbezüglich, das Lob beiseite lassend, das seine Verdienste, da sie so groß sind, verdienen, sei mit dem Thema fortgefahren. In der Zeit und den Tagen, die dieser heilige Mann in dieser seiner Heimat und Stadt Azpeitia wohnte und die geistlichen und leiblichen Nöte sah, die es in ihr gab, und zur Besserung und Erlangung des Heils für die Seelen, gab er die Belehrung, die man von seiner Person erwartete, und arbeitete im Allgemeinen und im Besonderen für die Abhilfe bei den Sündern und erreichte viel Frucht, wiewohl es sehr gewiss ist, dass er noch mehr gewollt hätte; aber was fehlte, lag nicht in seiner Macht. Und so ist gewiss, dass unser Herrgott dieser seiner Heimat im Allgemeinen und insbesondere denen von seinem Haus und Blut große Barmherzigkeit erwiesen hat, indem er ihnen einen so herausragenden Mann und Diener seiner Barmherzigkeit geschenkt hat, der ein jeder den ihm möglichen Dank dafür und für die Gunst erstattet, die man erhofft, dass man sie durch Vermittlung dieses seines Dieners in dieser und in der anderen Welt erlangen wird.

Und mit dem Thema fortfahrend: Dieser Heilige – unter Ansehung des Evangeliums und der Heiligen Schrift, gemäß seiner Profess und Gewohnheit und ständigen Übung – sorgte, soweit er konnte, für die Mittel, dass die wahren Armen dieser seiner Heimat, die Hunger und andere Nöte litten und erduldeten, unterstützt würden. Nachdem er es mit der Regierung und den Hauptleuten der genannten Stadt besprochen und verhandelt hatte, gab er die Anordnung, die er gemäß der Zeit und Möglichkeit dieses Landes konnte, wie aus den Vorkehrungen und vertraglichen Festlegungen offenbar ist, die er erstellte, und die in diesem Buch steht. Er gab Anfang und Fundament für das Wohl, das danach hier entstanden ist und entstehen wird.

Angesichts dessen haben Juan de Eguíbar, Kaufmann, und Doña María Joanez de Aimiztain, Nachbarn aus der genannten Stadt, die sich ohne Kinder und gesetzliche Erben fanden – wiewohl sie angenommene Kinder hatten, welche aber durch Zulassung unseres Herrn gestorben sind –, sich darum bemüht, den Topf und den Korb, die für die genannten Armen eingesetzt wurden, zu übernehmen. Und sie haben sie mit 160 Dukaten dotiert; und mit deren Zinsen von 8 Dukaten, welche sie für immer gaben und dem Übrigen, haben sie als wirkliche Diener Gottes die Aufgabe der Verwaltung und Ausführung des genannten Korbs und Topfes übernommen und ein sehr gutes Beispiel gegeben. Und indem sie den Arti​kel der Demut erfüllten, hielten sie es für ihre Personen für gut, sich damit zu befas​sen, Almosen zu erbitten und es mit den Zinsen an die genannten Armen in aller Ordnung zu verteilen. Und gemäß ihrer Klugheit und der Kenntnis, die sie vom Geistlichen haben, hofft man, dass sie in der Zukunft dem Fall förderlich sein wer​den. Und indem man dies ihrer Güte und den Werken, die man von ihrer Hand er​hofft, überlässt, haben sie in dem, was bisher geschehen ist, außer dass sie darin unserem Herrn gedient haben, auch Grund für die Gunst gegeben, die sie dem genann​ten Topf danach bis hier erwiesen haben und in Zukunft, wie man hofft, erweisen werden, und sie werden den Lohn erlangen, den wir alle ersehnen. 

Und weil dies wahr ist und damit als wahr offenbar sei, wie es die oben Genann​ten waren, die diesem heiligen Werk und seiner Ausführung einen Anfang gegeben haben, wie es in der Heimat notorisch ist, und deswegen und damit dasselbe weiter​hin geschehe, hat der Schreiber diesen Bericht in dieses Buch gesetzt, wie er es konnte und ihm schien, dass es sich in Wahrheit verhält, und es sei die Verbesse​rung dessen, was hier fehlt, denen überlassen, die etwa in Zukunft über diesen Fall schreiben sollten.
Anordnungen 

für die Unterstützung der Armen von Azpeitia
Azpeitia, 23. Mai 1535

In der Stadt Azpeitia haben sich am 23. Tag des Monats Mai im Jahre fünfzehnhundertfünfunddreißig seit der Geburt unseres Erlösers Jesus Christus im Rathaus der genannten Stadt auf Glockengeläut und auf den Aufruf ihrer Geschworenen hin brauchgemäß Stadtrat, die Justiz, die Leitung, die Edelleute der genannten Stadt, insbesondere und namentlich Pero Ybanes de Yrarraga, ordentlicher Bürgermeister der genannten Stadt und ihres Gebiets und Rechtsbereichs in diesem gegenwärtigen Jahr, und Pedro de Yçaguirre, und Joan de Ondarra, Aufseher der genannten Stadt, und Juan Sanches de Gariyn, und Juan Martines de Lasao, und Joan d’Eguibarr, Leiter der genannten Stadt in diesem Jahr, versammelt und vereint; und ebenso sind Pedro de Ateaga und Pedro de Altuna, abgeordnete Bevollmächtigte der Edelleute, Ansässigen und Aufenthaltsberechtigten des Gebiets und Rechtsbereichs der genannten Stadt anwesend und einverstanden mit dem, was weiter unten verkündet werden wird; und ebenso Martín García de Oynaz, Herr des Hauses und Guts von Loyola, und Juan Martines d’Enparan, Herr des Hauses und Guts von Enparan, und Doktor Ynego de Alçega und Bakkalaureus Domingo Ybanes d’Arrieta und Martín Sanches de Goyaz, und Magister Martín de Ystiola und Joan de Yarça und Joan de Otamendi, wohnhaft in der genannten Stadt. 

Der genannte Rat und die Leitung verfassten und befahlen in Anwesenheit und mit Zustimmung der genannten abgeordneten Bevollmächtigten und der oben genannten Personen, in Anwesenheit von mir, Domingo de Arostegui, öffentlichem Schreiber Ihrer Majestäten und zugehörig der genannten Stadt und treuem Schreiber des genannten Rates und der Leitung, die folgenden Verordnungen.

Verordnungen, die die Armen betreffen

1.
Wie die Erfahrung beweist, ergeben sich viele Nachteile und Maßlosigkeiten, da keine Anordnung besteht, dass in jedem Bereich und in jeder Pfarrei gemäß der Pragmatik ihrer Majestäten
 die Armen unterstützt und ernährt werden sollen. Als Folge davon hat sich Anlass und Ursache dafür ergeben, dass viele Personen, die arbeiten und sich mit ihrer Arbeit und ihrem Schweiß selbst erhalten könnten, als Weltenbummler und Tagediebe herumstreunen und den Namen unseres Herrn verspotten; und es ergeben sich viele weitere Nachteile.

Deshalb ordnen wir an, legen fest und befehlen, dass die Bürgermeister, Aufseher und Räte dieser Stadt von jetzt an in Zukunft jedes Jahr zwei gute und gewissenhafte Personen auswählen und ernennen sollen; der eine Kleriker, der andere Laie aus dem Rechtsbereich der Stadt. Sie sollen die Aufgabe haben und erfüllen, an den Sonn- und Festtagen Almosen zu erbitten und einzusammeln, um sie für alle Armen des Rechtsbereichs aufzuheben. Und dafür belasten wir ihre Gewissen; und wir ermahnen alle unsere Ansässigen des Rechtsbereichs dieser Stadt, mit den gesamten Almosen, die sie zuvor an die heimischen und auswärtigen Armen zu geben und zu verteilen pflegten, zu den genannten Armenvögten zu gehen, ein jeder nach seiner Möglichkeit und wie er es will. Die Armenvögte sollen die genannten Almosen unter alle Armen des Rechtsbereichs verteilen und ausgeben, indem sie der Notlage und dem Stand einer jeden armen Person Rechnung tragen. Und weil der Erfolg und die Dauer dessen darin besteht, dass diese Armenvögte, die solcherart gewählt werden, vertrauenswürdige und gewissenhafte Personen sind, tragen wir der Leitung auf, dass sie ohne Rücksichtnahme und Bevorzugung der Person, auf Gott und ihr Gewissen schauend, solche Personen auswähle, die dafür angebracht sind.

2. 
Ebenso ordnen wir an und befehlen, dass innerhalb des Rechtsbereichs dieser Stadt keine Sammler und Forderer von Spitälern, Häusern oder Kirchen von in- oder außerhalb dieser Provinz es wagen sollen, Almosen zu erbitten oder zu verlangen, weder türweise von Tür zu Tür gehend, noch in irgendeiner anderen Art und Weise unter Strafe, dass sie bei jedem Verstoß gegen das oben Genannte sechs Tage im Gefängnis verbringen müssen und dass ihnen ab dem zweiten Mal jedes Mal fünfzig Peitschenhiebe zu erteilen sind. 

Und wir befehlen, dass kein Ansässiger den oben Genannten Almosen geben darf, unter Strafe von zwei Reales für jedes Mal, dass erfunden und bewiesen wird, er habe gegeben, die den genannten Armen und ihrem Beutel und Topf zugewandt werden; und wir bestimmen, dass die genannte Verordnung nicht gemeint ist und sich nicht erstreckt auf die Forderer und Sammler unserer Lieben Frau von Ronçesvalles noch von Valbaneda.

3. 
Ebenso ordnen wir an und befehlen wir, dass keine fremden Armen noch solche von außerhalb des Rechtsbereichs dieser Stadt türweise von Tür zu Tür gehend Almosen erbetteln dürfen. Wohl aber mag dieser Bettler und Arme, wenn er solcherart wäre, dass er nicht arbeiten und mit seiner Mühe und Arbeit sein Essen verdienen könnte, oder ein Pilger, der sich auf Pilgerfahrt befindet, sich an diese Armenvögte oder irgendeinen von ihnen wenden und tue dies; diese sollen ihre Person und Not beachten und ihnen irgendein Almosen geben, so dass sie weiterreisen können und sich höchstens eine Nacht in der Stadt aufhalten. 

Und wir befehlen, dass niemand innerhalb unseres genannten Rechtsbereichs solchen Armen Almosen geben darf, bei Strafe von zwei Reales, die gemäß dem Obigen angewandt werden, wie es oben beschrieben wird; sie dürfen sich aber an die genannten Armenvögte wenden, damit diese für sie sorgen, indem sie ihre Not beachten. Ebenso soll dieser Arme, falls er das genannte Almosen erbäte, als Strafe drei Tage Gefängnis haben.
4.
Ebenso verordnen wir, dass, sollten irgendwelche auswärtige Personen, die durchaus arbeiten könnten, innerhalb unseres Rechtsbereichs Almosen betteln gehen, niemand solchen Leuten Almosen geben darf, bei Strafe von zwei Reales, die dem Beutel und Topf der Armen zugewandt werden. Vielmehr befehlen wir, dass alle gehalten sein sollen, denjenigen anzuzeigen und vor Gericht zu bringen, der, obwohl er gesund ist, betteln geht. Und genauso für die Sammler und Forderer von Kirchen und Spitälern von außerhalb unseres Rechtsbereichs, damit das genannte Gericht ihn, wenn es findet, dass es sich so verhält, zu einer Strafe von sechs Tagen Gefängnis beim ersten Mal und ab dem zweiten Mal zu einer Strafe von 100 Peitschenhieben verurteilt.

5. 
Ebenso legen wir fest und befehlen, dass keine Armen aus unserem Rechtsbereich weder innerhalb noch außerhalb unseres Rechtsbereichs, um Almosen bitten darf, bei Strafe, dass sie für jedes Mal, dass sie es täten, drei Tage im Gefängnis sein müssen; und beim zweiten Mal sollen die Gefängnistage verdoppelt werden. Denn, so wie es in den obigen Verordnungen vorgesehen ist, obliegt es den Armenvögten, die Armen zu unterstützen und zu ernähren, entsprechend der Not eines jeden.

6.
Ebenso, damit nicht die Gelegenheit gegeben werde, dass einige Personen, unter dem Vorwand der Hoffnung auf diese Almosen, vortäuschen und sich arglistig zu Armen machen, obwohl sie mit der Arbeit und dem Schweiß ihrer Hände ihren Unterhalt haben könnten, ordnen wir an, dass die gegenwärtige oder zukünftige Leitung der Stadt eine Liste aller Armen aus diesem Rechtsbereich mit zutreffender Information erstellen soll; und die genannten Armenvögte sollen gehalten sein, mit den genannten Almosen nur denjenigen Armen zu Hilfe zu kommen, die von der genannten Leitung in die Liste gesetzt und als solche überprüft worden sind, und keinen anderen.

7.
Ebenso legen wir fest und befehlen, dass keine Verwalter der Spitäler in dieser Stadt in ihren genannten Spitälern irgendwelche fremden Forderer oder Sammler noch irgendwelche Arme aufnehmen dürfen, die, obwohl sie gesund und in der Lage sind, zu arbeiten, bettelnd umherziehen, bei Strafe, dass sie beim ersten Mal die Strafe auf sich ziehen, drei Tage im Gefängnis zu sein und hundert Maravedis für den genannten Beutel der Armen zu zahlen haben, und beim zweiten Mal soll ihnen die genannte Strafe verdreifacht werden.
8.
Bei all dem waren als Zeugen anwesend Veltrán de Loyola, und Martín de Azcune und Sancho de Onate, Ansässige in der genannten Stadt, Bürgermeister und Aufseher; Pedro de Yçaguirre und die genannten Leiter. Und die oben Genannten unterschrieben selbst und durch Juan de Ondarra, Aufseher, und Pedro de Ateaga, Abgeordnetem, weil sie sagten, dass sie nicht schreiben können. Und ebenso unterschrieben mit ihrem Namen die genannten Martín Garcia d’Onaz und Doktor Alçega, und Bakkalaureus Arrieta, und Pero de Altuna und andere.

Dies wird bestätigt durch Veltrán de Loyola, und von Martín de Azcune und Sancho de Onate, Bürger der gen. Stadt, von dem Alcalden und Ratsmitglied Pero de Yçaguirre und den Leitern. Weiterhin bezeugen die Gültigkeit Martín de Ystiola und Joan de Yarça, Schneider, und Martín Sanches de Goyaz und Joan de Otamendi.

Martín García d’Onaz, Pero Ybanes de Yrarraga, Arrieta, Doktor Alçega, Pedro de Yçaguirre de Eyçaguirre, Juan Sanches de Gariyn, Juan Martines de Lasao, Joan d’Eguibarr, Pedro de Altuna, Juan Martines de Enparan, Martín Sanches de Goyaz.

9.
In der Pfarrkirche der Stadt Azpeitia wurde heute, am 23. des Monats Mai im fünfzehnhundertfünfunddreißigsten Jahr seit der Geburt unseres Herrn und Erlösers Jesus Christus in meinem, Domingo de Arosteguis, öffentlichem Schreiber ihrer Majestäten und der genannten Stadt zugehörig, Beisein, und dem der unten genannten Zeugen, die oben genannte Anordnung von Don Andrés de Loyola, dem Rektor der genannten Kirche veröffentlicht und vorgelesen, während er beim Hochamt anwesend war und ebenso das ganze Volk der genannten Stadt und ihres Rechtsbereichs die Messe hörte, heute, am genannten Tag, Sonntag. Er gab ihnen zu verstehen und ließ sie Wort für Wort den Inhalt der genannten Anordnung wissen, so und genau wie sie geschrieben und niedergelegt ist, in baskischer Sprache, mit lauter Stimme, damit sie allen zur Kenntnis komme und niemand Unkenntnis vorschützen könne, dass er es nicht gewusst habe.

10.
Von all diesem erbaten die genannten Bürgermeister, Aufseher und Leiter Zeugnis, wobei Veltrán de Loyola und Pedro Martínez de Uranga und Juan de Aquemendi, Ansässige in der genannten Stadt als Zeugen anwesend waren. Zur Beglaubigung dessen habe ich mit meinem Namen unterzeichnet. 
Domingo de Arostegui.
Bestätigung des Vertrags für die Armen, 
Azpeitia, 21. März 1542
1.
Und nach dem oben Gesagten versammelten sich in der genannten Stadt Azpeitia im Saal des Rathauses am 21. des Monats März im Jahr fünfzehnhundertfünfunddreißig nach der Geburt unseres Herrn und Erlösers Jesus Christus auf Glockengeläut hin zur Leitungssitzung, so wie es in der gen. Stadt Brauch ist, die edlen Herren Pedro d’Eyçaguirre, und Nicolás Sanches d’Elola, ordentliche Bürgermeister der genannten Stadt und Bakkalaureus Martín Martines de Acharan und Pero Garcia de Loyola, Aufseher aus dem genannten Rat, und Pero Ibanes d’Eyrarraga und Asencio d’Eyçaguirre und Magister Martín de Ystiola und Joan de Olano, Leiter aus dem genannten Rat in diesem Jahr, in meinem, des genannten Joan de Aquemendis, öffentlichen Schreibers Ihrer Majestäten und der Stadt zugehörig und treuen Schreibers des Rates und der Leitung in diesem Jahr, Beisein. Und sie sagten vor den unten unterschreibenden Zeugen, dass die acht Golddukaten, die in dem obigen Schriftstück enthalten sind, welche von den genannten Juan d’Esguibarr und seiner Frau für den Beutel und Topf der Armen mit den Auflagen und in der Weise, welche in dem genannten Schriftstück spezifiziert worden sind, gegeben und gespendet wurden, so gegeben und gespendet wurden, dass nichts davon für etwas anderes verteilt und ausgegeben werden darf, außer für die genannten verschämten Armen, und in der Art und Weise, wie es in dem obigen Schriftstück spezifiziert und erläutert wurde; und so war und ist es der Wille der genannten Juan d’Esquibarr und seiner Frau, dass das oben Gesagte genauso erfolgen soll und so erscheinen soll für alle Zeit, auf dass es so eingehalten und erfüllt werde, mit allem anderen, was noch in dem genannten Schriftstück steht.

2.
Und weil ihnen das oben Gesagte gerecht und ehrbar erscheint, sagten der genannte Rat und die Leitung, dass es im Namen des Rates und der Leitung erlaubt und erwünscht sei, dass die die genannten obigen acht Dukaten für die genannten Armen verteilt und ausgegeben werden sollten und würden und zu dem Zweck, zu dem sie gegeben wurden und wie es in dem obigen Schriftstück bestimmt und in diesem öffentlichen Akt erscheint, und dass nichts davon außerhalb dessen, was gesagt worden ist, verteilt und ausgegeben werden dürfe, und dass auch weder der genannte Rat noch die Leitung jetzt oder zu irgendeiner Zeit solchem zustimmen oder es erlauben würden.

3.
Und wenn es erlaubt oder versucht würde, dies zu tun, sollte dies nicht gelten; und trotzdem sollten die genannten acht Dukaten unter die genannten Armen verteilt werden, wofür sie gegeben wurden, und für nichts anderes und mit dieser Auflage soll die genannte Gabe und Dotierung und das oben erwähnte Schriftstück verstanden werden, dass es mit dieser Auflage und Bedingung eingehalten und erfüllt werde, wobei sein Inhalt und seine Form mit allem, was sonst in dem genannten Schriftstück steht, eingehalten werden muss; und mit der genannten Auflage und Bedingung wurde das in dem genannten Schriftstück Enthaltene angenommen und ist angenommen worden.

4. 
Und zur Erfüllung all dessen, und um unter den Strafen und in der Form, die oben erklärt worden ist, alles so einzuhalten, belasteten sie schließlich und haben belastet die Güter des genannten Rates – die augenblicklichen und die zukünftigen – und gaben allen Gerichten ihrer Majestäten die vollständige Vollmacht, dass sie diese mit aller Härte des Rechts zur Einhaltung des oben Genannten zwängen, in der Weise, dass die genannte Leitung darüber hinaus, dass sie solches nicht erlaubt, jedes Mal wenn jemand, der es in der Hand hat, nach dem Inhalt der genannten Schrift über die genannten acht Dukaten zu verfügen, und über sie oder einen Teil von ihnen verfügt, indem er sie für etwas anderes, als wofür sie gegeben wurden, verteilt, selbst wenn diese Verteilung gerecht und ehrbar wäre und auf welche Art und Weise es auch immer wäre, dann wird die genannte Leitung bewirken und dafür sorgen, dass nichts von dem so Versuchten zustande kommt und dass die genannten acht Dukaten an verschämte Arme verteilt und ausgegeben werden und für das, wofür sie gegeben worden sind, gemäß dem Inhalt und der Form des genannten Schriftstücks. Und zur Erfüllung dieses Schriftstücks und dieses öffentlichen Aktes, den sie in der genannten Form zu seiner Erfüllung gewährt haben, will die Leitung, dass die genannte Leitung mit aller Strenge des Rechts zu jeder Zeit so vollständig gezwungen werde, wie wenn all dies von ihrem zuständigen Richter geurteilt und entschieden worden wäre und die Entscheidung bereits rechtskräftig geworden wäre. 

5. 
Und zur Bestätigung dessen sagten sie, dass sie die Gesetze, bei denen es notwendig ist, aufgehoben haben, und dass sie alles in einer Form, die ihnen bestmöglich und die für den Fall angemessen und rechtsgemäß ist, bewilligen und bewilligt haben, und dass ich, der Schreiber, es so amtlich festhalten solle. 

6. 
Und die genannten Bürgermeister, die Aufseher und Pero Ibanes und Asencio und Magister Martín als Leiter unterschrieben mit ihren Namen; und für den genannten Juan de Olano, unterschrieb, – auf seine Bitte hin, denn er sagte, er könne nicht schreiben, – Juan Peres de Unda, Zeuge dieses Dokuments.

7. 
Zeugen, die bei dem oben Gesagten anwesend waren, sind Martín Peres de Munoa und Miguel de Cabalaga und Juan Peres de Unda, ansässig in genannten Stadt. Nicolás d’Elola. Pedro d’Eycaguirre. Acharan. Magister Martín. Pero Ibanes d’Eyrarraga. Ascensio. Pero García de Loyola. Juan Peres de Unda.

8. 
Und ich, Juan de Aquemendi, Schreiber und öffentlicher Notar Ihrer Majestäten und zugehörig der genannten Stadt Azpeitia, oben genannt, der ich gemeinsam mit den genannten Zeugen bei der Gewährung des in dem oben genannten Akt Enthaltenen anwesend war, das die genannte Leitung in der Form und wie es oben in dem genannten Akt aufscheint, gewährt hat, der ich dies auf Gewährung der genannten Leitung und auf Bitten der genannten Juan d’Esguibarr und seiner Frau erstellte und mit meiner eigenen Hand in der oben genannten Form von seinem Original, das, unterschrieben von den genannten Bürgermeistern und den anderen, die oben aufscheinen und erwähnt werden, in meinem Besitz bleibt, abgeschrieben habe, wie es vor mir geschehen ist: Daher machte ich dieses mein Zeichen als Wahrheitszeugnis. 

Juan de Aquemendi
� 	Es handelt sich um die Verfügung, die Kaiser Karl V. auf den Cortes in Madrid im Jahr 1534 auf die petición 117 erlassen hat (vgl. Cortes de los antiguos Reinos de León y Castilla publicados por la Real Academia de la historia, tom. 4, Madrid 1882, 617). Darin wird den Arbeitsfähigen das Betteln verboten; für die wirklich Armen und Kranken soll an ihrem jeweiligen Wohnsitz gesorgt werden.
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